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2)te ©d)t=S$>rüd)e

33om jüngften ©relfäfehod) 613 jum fdjort be-

bärtigen ©raufopf, alles übt fid) beute auf ben

langen Brettern. Unb toenn eg ,fd)on tängft eine

©auner- unb ©lebegfptadje gibt, eine Sprache
bei' Stubenten unb Solbaten, eine Schiffet- unb

9Jtatrofen(praid)e, ebenfo Vole aud) ble 3Jtotor-

toagenfüljrer unb ble {flieget lf)re eigenen SEBort-

bltbungen prägten, fo 1ft eg butd)aug nicht er-
ftoiunllcf), toenn aud) be.c Srijlfport fiel) eine eigene

Bugbrucfgtoelfe fdjuf, toeldye, gemeffen an ber

allgemeinen unb alle Stänbe umfaffenben 33e-

tätigung, beten er fldj erfreut unb f)inflid)tlid) ber

ülelfeltlgen SCrt unb SDeife, auf ble er betrieben

toicb, fogar außerotbenttld) reld) zu nennen Ift
unb mit manchen ihrer Schöpfungen im übertra-

genen Sinne fogar bereite auch ble tägliche Um-

ganggfpradje bereichert hat.

„SBenn man", fidjrelbt S. Baumgartner, ber

fcf)on bor runb einem ffahrgehnt In einer äußerft
tefengtoerten Brbelt „©le Seht - Sprache"
(Schtoelz. 2Ird)lb für Bolfgfunbe, f)eft 3, 1933)

blefer h^ute ftdfetlld) nod) toelt zeitgemäßeren

©rfdjetnung nachging, „toenn man blefe Spradje
In Ihrem Beftanbe überblldt, fo macht fle mit
Ihren oft tühnen 3lu3brüct'en, mit ben getoagten

Bergleichen, mit Ihren SRobetoörtern, 2lbfüt-

jungen, fdftoanfenben Begriffen eher ben Sin-
btuef einer Bubenfprad)e... 216er je genauer
ich in %e Sntftehungggefd)id)te htnelnfehe unb

Ihre Snttolcflung berfolge, befto mehr erfcf)elnt

fle mir alg eine Sonbetfprad>e, an ber 2Ilt unb

fjung gemelnfam mitarbeiten 2Benn barauf
hmgetolefen toerben follte, baß beftlmmte Bor-
gänge In blefer Sprache bod) ber Bubenfprad)e
jugetolefen toerben müßten, fo bergeffe man

nicht, baß ftdj ble Srtoachfenen Im Sdflgeblet
oben mit feinem ungebunbenen Heben, einem

Heben boll freublger Stimmung Im Greife ber

dtameraben, einem Heben boll ïatenbiang, tole-

ber jung fühlen unb — toleber jung benfen unb

jung fpredjen".
©g Ift ganz unmöglich, leblglld) In iîûrje auf

blefeg fd)lfportlld)e Sprachgut einzugeben; man

muß fld) bielmehr auf einige bem reichen Strauße
blefeg neuen 2Bortgute.g entnommene (ginget-

ßelten befd)tänfen. Um bod) einige Belfplele ju
geben: ohne toeltereg berftänblld) flnb ber

Spraid)e ber Sftotottoagenfahrer entnommene
2lugbrüc!e tole „@ag gä" unb „uf be ©aghebel
brüd'e" für rafchereg {fahren; aug ber (flieget-
fpradfe hetübergenornmene Bltbungen tole

„Sturzflug" unb „Huuping"; bon ber Schiffer-
fprad)e herfommenbe (formen tole „ufeftadfle";
„nur heln ed> gfreffe" brüeft bag Ueberholen

toähienb ber (fahrt aug; braftlfd) beutlld) ift ble

Bezeldfnung „ffübeler" für ben fogenannten 2lrt-
berger-ShUftlanla, bei beffen Bugführung bag

©efäß ftarf h'n unb her betoegt tolrb. Befon-
bere Bugbrücfe gibt e.g fobann unte,r anberem für
ben Quftanb beg S|d>neeg, für ble betfd)lebenen

mehr ober toenlger fanften 2Jrten beg (fallend
unb Stürzeng tole „eg het ne gjättet" unb „eg

het ne gtoamfet", „e Babtoanne heutoe", toenn

beim Sturje ein Sdjneelotf) gebllbet tolrb, enb-

lief) aud) 2lufbrüde fü,c ble 2lrt unb Sßelfe beg

Bbfahreng, für bag Pehmen bon Würben tole

„dturbenöt gä", toobel in ber Oftfdjtoelg übrl-
geng ble Bezeldfnung „Äurbenßt" nur für 2llfo-
hol gebraud)t tolrb, für bag 2öaid>fen ber 6d)ig,
für Bnfänget ober ungefd)icfte (fahret tole

„Hebamme", ufto.

Baumgartnerg Unte,rfud>ung bezieht fld) nur
auf bag Sdflgeblet ber Bieter: ble 2lbhänge beg

Splßbergeg unb ble Shafferalfette. 2Inbere @e-

biete toerben bon ihm nur gelegentlich) ertoähnt.
Betoetft aber fchon blefe Befdjränfung auf ein

engeeeg ©ehret, tole außerorbentlid) fd)öpferlfd)
unfer guteg Sdftoeizerbeutficf) nod) Immer Ift, fo

bürften gleldte Unterfudfungen In anbern ©eble-

ten ber Sdftoelz unfere i^enntnlg blefer Schi-
fportfpradfe fldjerllcf) nod) bebeutenb ertoelte,rn.

©g toäre baher fehr zu begrüßen, toenn nod) toel-
tere Sprachforfdfet fld) blefer 3toar getolß nicht

ganz einfachen aber loljnenben Bufgabe unter-
Ziehen toollten.

Dr. E. Scheibener
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Die Schi-Sprache

Vom jüngsten Dreikäsehoch bis zum schon be-

düchtigen Graukopf, alles übt sich heute auf den

langen Brettern. Und wenn es schon längst eine

Gauner- und Diebessprache gibt, eine Sprache
der Studenten und Soldaten, eine Schiffer- und

Matrosensprache, ebenso wie auch die Motor-
Wagenführer und die Flieger ihre eigenen Wort-
bildungen prägten, so ist es durchaus nicht er-
staunlich, wenn auch der Schisport sich eine eigene

Ausdrucksweise schuf, welche, gemessen an der

allgemeinen und alle Stände umfassenden Be-
tätigung, deren er sich erfreut und hinsichtlich der

vielseitigen Art und Weise, auf die er betrieben

wird, sogar außerordentlich reich zu nennen ist

und mit manchen ihrer Schöpfungen im übertra-

genen Sinne sogar bereits auch die tägliche Um-
gangssprache bereichert hat.

„Wenn man", schreibt E. Baumgartner, der

schon vor rund einem Jahrzehnt in einer äußerst

lesenswerten Arbeit „Die Schi - Sprache"
(Schweiz. Archiv für Volkskunde, Heft 3, 1933)

dieser heute sicherlich noch weit zeitgemäßeren

Erscheinung nachging, „wenn man diese Sprache
in ihrem Bestände überblickt, so macht sie mit

ihren oft kühnen Ausdrücken, mit den gewagten
Vergleichen, mit ihren Modewörtern, Abkür-

Zungen, schwankenden Begriffen eher den Ein-
druck einer Bubensprache... Aber je genauer
ich in ihre Entstehungsgeschichte hineinsehe und

ihre Entwicklung verfolge, desto mehr erscheint

sie mir als eine Sondersprache, an der Alt und

Jung gemeinsam mitarbeiten Wenn darauf
hingewiesen werden sollte, daß bestimmte Vor-
gänge in dieser Sprache doch der Bubensprache

zugewiesen werden müßten, so vergesse man
nicht, daß sich die Erwachsenen im Schigebiet
oben mit seinem ungebundenen Leben, einem

Leben voll freudiger Stimmung im Kreise der

Kameraden, einem Leben voll Tatendrang, wie-
der jung fühlen und — wieder jung denken und

jung sprechen".
Es ist ganz unmöglich, lediglich in Kürze auf

dieses schisportliche Sprachgut einzugehen? man

muß sich vielmehr auf einige dem reichen Strauße
dieses neuen Wortgutes entnommene Einzel-
heiten beschränken. Um doch einige Beispiele zu

geben: ohne weiteres verständlich sind der

Sprache der Motorwagenfahcer entnommene
Ausdrücke wie „Gas gä" und „uf de Gashebel
drücke" für rascheres Jahren? au.S der Flieger-
spräche herübergenommene Bildungen wie

„Sturzflug" und „Luuping"? von der Schiffer-
spräche herkommende Formen wie „ufestachle"?

„mir hem ech gfresse" drückt das Ueberholen

während der Fahrt aus? drastisch deutlich ist die

Bezeichnung „Füdeler" für den sogenannten Arl-
berger-Christiania, bei dessen Ausführung das

Gesäß stark hin und her bewegt wird. Befon-
dere Ausdrücke gibt es sodann unter anderem für
den Zustand des Schnees, für die verschiedenen

mehr oder weniger sanften Arten des Fallens
und Stürzens wie „es het ne gjättet" und „es
het ne gwamset", „e Vadwanne houwe", wenn
beim Sturze ein Schneeloch gebildet wird, end-

lich auch Ausdrücke für die Art und Weise des

Abfahrens, für das Nehmen von Kurven wie

„Kurvenöl gä", wobei in der Ostschweiz übri-
gens die Bezeichnung „Kurvenöl" nur für Alto-
hol gebraucht wird, für das Wachsen der Schis,
für Anfänger oder ungeschickte Fahrer wie

„Hebamme", usw.

Baumgartners Untersuchung bezieht sich nur
auf das Schigebiet der Vieler: die Abhänge des

Spitzberges und die Chasseralkette. Andere Ge-
biete werden von ihm nur gelegentlich erwähnt.
Beweist aber schon diese Beschränkung auf ein

engeres Gebiet, wie außerordentlich schöpferisch

unser gutes Schweizerdeutsch noch immer ist, so

dürften gleiche Untersuchungen in andern Gebie-

ten der Schweiz unsere Kenntnis dieser Schi-
sportsprache sicherlich noch bedeutend erweitern.
Es wäre daher sehr zu begrüßen, wenn noch wei-
tere Sprachforscher sich dieser Zwar gewiß nicht

ganz einfachen aber lohnenden Aufgabe unter-
ziehen wollten.

Or. O. Zckeikeuer
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